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Wahrnehmen, Denken und Lernen

Themenschwerpunkte:

1. bŜǳǊƻōƛƻƭƻƎƛŜ ǳƴŘ α!ǊŎƘƛǘŜƪǘǳǊŜƭŜƳŜƴǘŜά ŘŜǎ 
Hirns

2. Wahrnehmung und Wahrnehmungsverarbeitung

3. Konstruktivismus und Lernen

4. Schwerpunkte elementarer Bildung

5. Pädagogische Ansätze und Wahrnehmung

6. Reggio-Pädagogik: Lernen sichtbar machen.



Neurobiologie und 
α!ǊŎƘƛǘŜƪǘǳǊŜƭŜƳŜƴǘŜά ŘŜǎ IƛǊƴǎ

Geschichte der Hirnforschung
Platon (427-347 v.Ch.) und Aristoteles 

(384-322 v.Ch): Streit über den Sitz der 
Seele: Kopf und Herz

Aristoteles: Nachdenken über 
Wahrnehmung ςDenken ςGedächtnis

Andreas Vesalius (1515-1564): Begründer 
der Hirnphysiologie

Hermann v. Helmholtz um 1840: 
Entdeckung der Hirnnerven als 
elektrischer Leiter

Charles Sherrington: Entdeckung  der 
Synapsen unter Nutzung von Ernst 
RuskasEntwicklung des 
Elektronenmikroskops (1931).

Aus: M. Furler: Albertus Magnus: 
Philosophia naturalis. 1506



Neurobiologie und 
α!ǊŎƘƛǘŜƪǘǳǊŜƭŜƳŜƴǘŜά ŘŜǎ IƛǊƴǎ

Resultate der Hirnforschung
Die verschiedenen Hirnteile 

(Großhirnrinde, Limbisches System, 
Kleinhirn, Mittelhirn, Cortex, 
HypocampusΧύ ƘŀōŜƴ ŘƛŦŦŜǊŜƴȊƛŜǊǘ 
miteinander verknüpfte Funktionen, 
die bis heute nicht 100-%-ig geklärt 
sind.

Das Denkenist eng mit der komplexen 
Verarbeitung sinnlicher 
Wahrnehmung und der Entwicklung 
emotionaler Empfindungen 
verknüpft.

Das Gedächtnis ist auf zahlreiche 
miteinander verbundener 
Hirnbereiche verteilt.



Neurobiologie und 
α!ǊŎƘƛǘŜƪǘǳǊŜƭŜƳŜƴǘŜά ŘŜǎ IƛǊƴǎ

Denken und Speichern

Denkleistungen sind - neurobiologisch interpretiert -Verknüpfung  und 
Verarbeitung  von Informationen, die in den annähernd Millionen  
Neuronen des Zentralen Nervensystems  eingeprägt wurden.

Die Verknüpfungen geschehen über die Synapsen; das sind die 
Endverzweigungen der Neuronen, die wiederum unterbrochene 
Glieder von Zellketten sind.

Die Synapsen treten miteinander durch elektronische Impulse in 
Verbindung, die wiederum chemische Transmitter-Ausschüttungen 
hervorrufen.
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Denken und Speichern
Die Denkleistungen steigern sich in den ersten Lebensjahren durch

1. Die Myelenisierung(Fettumhüllungen und Verdickung  bevorzugter 
Neuronen und Dentriden), die die Leitung von elektrischen 
Impulsen verbessert (daher das Interesse von Kindern an 
Süßigkeiten)

2. Die explosionsartige Vermehrung der Synapsen durch 
Wahrnehmungsstimulierung 

3. Die Zentralisierung  und  Ordnung  des Synapsen-Netzes zu  
α{ȅƴŀǇǎŜƴ-!ǊŎƘƛǘŜƪǘǳǊŜƴά Ƴƛǘ  α{ŎƘƴŜƭƭǎǘǊŀǖŜƴ-{ȅǎǘŜƳŜƴάΦ
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Denken und Speichern

In den 60er Jahren des 20. Jh. 
wurde erkannt, dass es 
verschiedene Speicherorte im 
Gehirn gibt.

Man kann das Gedächtnis  
neurobiologisch erklären 
(siehe  Abb.): wichtig sind die 
affektive Filterung und die 
hormonellen Botenstoffe.



bŜǳǊƻōƛƻƭƻƎƛŜ ǳƴŘ α!ǊŎƘƛǘŜƪǘǳǊŜƭŜƳŜƴǘŜά ŘŜǎ IƛǊƴǎ
Denken und Speichern
Funktionale Erklärung des Gedächtnisses: 

verschiedene Modelle: 
- Frederic  Vester(1974): Ultrakurz, Kurz-
und Langzeitgedächtnis.

- R.F. Schmidtu.a. (2000): deklaratives und prozedurales 
prozeduralesGedächtnis.

Physiologisch fehlt ein Gedächtnisort 
(Erinnerungszentrum) .

Die Information wird da gespeichert, wo sie 
entsteht (Inhaltszuordnung).

Die karteikastenartige Hintereinanderschal-
tung von Ultrakurz-, Kurz- und Langzeitgedächtnis ist nur fiktives 
Modell..

Die Speichernachhaltigkeit wird bestimmt von: 
- der Intensität der  Speicherung, 
- der Vernetzungder Information und 
- der Häufigkeit des Abrufs.



Neuronale Verbindungen:
Auf- und Abbauprozesse

Spreadingphase

ωStart einer massiven 
Überproduktion von 
Synapsen

primär von 
biologischen 
Reifungsprozessen 
abhängig



Pascalis, deHaan & Nelson (2002) 

6    Monate alte Kinder
können Menschengesichter 
und Affengesichter gleich 
gut voneinander 
unterscheiden.

Ab 9 Monate
können Kinder nur Menschengesichter
gut unterscheiden.

Biografisch zunehmende Wahrnehmungsselektion:
Gesichterwahrnehmung



Wahrnehmung

ÅAls Bindeglied zwischen Individuum und 
Umwelt

Åals Selbstwahrnehmung von Körper und 
Empfindungen

Åals Grundlage von Denken und Handeln.



Die Sinne

Die Sinne sind das Tor 

zur Welt.



Die Sinne

ÅDie Sinne entwickeln sich vorgeburtlich.

ÅEs gibt mehr als fünf Sinne(z.B. Bewegungs-, 
Stellungs-, Tiefen-, Gleichgewichtssinn).

ÅDie Sinne sind miteinander verwoben.



ÅSinnliche Wahrnehmung vollzieht sich 
durch Codierung und Abgleich mit 
gespeicherten Informationen im Gehirn

ÅSinnliche Wahrnehmung wird durch 
Abgleich mit Erinnerungen verarbeitet, 
d.h. gedanklich strukturiert und 
emotional bewertet: Es gibt keine 
objektiven Wahrnehmungen.

Sinnliche Wahrnehmung









Entwicklungsbedingte Differenzierung 
von Vielfalt und Ordnungzur Förderung 

Unter-3-Jähriger

ÅIn den ersten ca. 12 bis 24 Monatenbraucht das 
Kind eine Vielzahl von Reizen, um Material zur 
Stimulierung von lernender 
Informationsverarbeitung verfügbar zu haben.

ÅDanach ist eine ordnende Umgebungsstruktur
förderlich für die Ausbildung kognitiver Landkarten, 
beginnend mit visuellen  Reizen, zuletzt mit 
Sprachinformationen.



Wahrnehmung:

Aktionsbeispiele:
Å Hörsinn:

Å Richtungshören (von wo kommt das Ticken 
der Uhr?)

Å Hörmemory (welche Filmdosen gehören 
zusammen? Z.B. Reis zu Reis)

Å Einen Weg klatschen (ein Kind geht mit 
verbundenen Augen den geklatschten Weg 
nach)

Å Hörspiele (wer versteckt sich wo? Wo 
befindet sich ein Gegenstand, z.B. Wecker?)

Å Spaziergänge durch die Natur

Å Gleichgewichtssinn:

Å Auf einem Faden balancieren

Å Sitzen auf Massageball

Å Roller fahren

Å Geschmackssinn:

Å Lebensmittel erraten

Å Schälchen mit aromatisierten Wasser 
erkennen (z.B. Zitronenwasser)

Å Kimspiele

Å Geruchssinn:

Å Kräuterschnecke (Kräuterbeet zum 
Riechen u. Anfassen)

Å Mit verbundenen Augen versch. 
Gegenstände riechen u. erraten (z.B. 
Chips)

Å Naturerleben (z.B. Blumen)

Å Fühlen, Tasten:

Å Fühlstraße (versch. Oberflächen 
ertasten)

Å Fühlkästen (raten, was ist drin)

Å DŜƎŜƴǎŜƛǘƛƎŜǎ aŀǎǎƛŜǊŜƴ όȊΦ.Φ αtƛȊȊŀ 
ōŀŎƪŜƴάύ



Wahrnehmung:

Aktionsbeispiele II:
Å Mit verbundenen Augen Kind ertasten

Å Sich gegenseitig, sich selbst bemalen

Å Tastmemory

Å Sehen:

Å Farbkästen

Å Wechselnde Lichtverhältnisse (hell ς
dunkel- grell)

Å Kaleidoskop (basteln)

Å Ein Auge abkleben

Å Durch verschieden lange Rohre schauen

Å Sonnenbrille(n) ausprobieren

Å Ich sehe was, was du nicht siehst

Å Fernglas

Å Becherlupen

Å Zwei Kinder tauschen die Plätze; 
raten, wer gelauscht hat.



Was ist Konstruktivismus?

YƻƴǎǘǊǳƪǘƛǾƛǎƳǳǎΧ

αƛǎǘ ǇƘƛƭƻǎƻǇƘƛǎŎƘ Ȋǳ ǾŜǊǎǘŜƘŜƴΣ
es handelt sich um einen 
ŜǊƪŜƴƴǘƴƛǎǘƘŜƻǊŜǘƛǎŎƘŜƴ !ƴǎŀǘȊά
(Klein, Klaus/Oettinger, Ulrich: Konstruktivismus. Hohengehren 
2007, S. 6).



Was ist Konstruktivismus?

YƻƴǎǘǊǳƪǘƛǾƛǎƳǳǎΧ

ist eine Weiterentwicklung des Kognitivismus
(Jean Piaget u.a.): 

Der Lernende erhält (in einem kognitivistischen 

Lernkonzept) keine fertigen Informationen, 
sondern findet und verarbeitet 
Informationen durch eigenes Erkunden 
und Experimentieren

(nach Göhlich, Michael/Zirfas, Jörg: Lernen. Stuttgart 2007, S. 25).



Was ist Konstruktivismus?

Konstruktivismus (Humberto Maturana, Francisco Varela, 

IŜƛƴȊ Ǿƻƴ CƻŜǊǎǘŜǊΣ 9Ǌƴǎǘ Ǿƻƴ DƭŀǎŜǊǎŦŜƭŘΣ IƻǊǎǘ {ƛŜōŜǊǘύΧ

ist im Gegensatz zum Kognitivismusweniger 
Informationsverarbeitung 

als eigenständige Konstruktion von 
Sinnstrukturen όα!ǳǘƻǇƻƛŜǎŜάύ

(nach Göhlich, Michael/Zirfas, Jörg: Lernen. Stuttgart 2007, S. 25).



Was ist Konstruktivismus?

YƻƴǎǘǊǳƪǘƛǾƛǎƳǳǎΧ 
sieht wie die Neurobiologiedie Intentionen, die Interessen 

des Individuumsals den entscheidenden Motor für 

Å Wahrnehmungen, 

Å Wahrnehmungsverarbeitung und 

Å Hypothesenbildung. 

ĂDas Auge schlªft, bis es der Geist mit einer Frage wecktñ 
(aus: Reggio Emilia)

(vgl. Friedrich, Gerhar: Allgemeine Didaktik und Neurodidaktik. Frankfurt/M. 2005, S. 254)



Wie ergeben sich ko-konstruktive Prozesse?

Es gibt dafür zahlreiche Ansatzpunkteund 
Handlungsketten, z.B.:

Von der Wahrnehmung 
zur Entdeckung, 
zum Staunen, 
Hypothesen Bilden, 
Mitteilen, 
Diskutieren, 
Prüfen, 
ōƛƭŘƴŜǊƛǎŎƘŜƴ bŀŎƘƎŜǎǘŀƭǘŜƴΧ



Wie ergeben sich ko-konstruktive Prozesse?

Beteiligt sind:

Å das Individuummit seinen Ideen, Entdeckungen, 
Vorlieben, seinem Eigensinn und

Å die Anderen, die bewundern, sich begeistern 
lassen oder kritisieren, auch im Mittelpunkt stehen 
ǿƻƭƭŜƴΧ



Wie ergeben sich ko-konstruktive Prozesse?

Beteiligt sind damit:

Å Wahrnehmungen, also sinnliche Prozesse,

Å kognitive Prozesse,

Å emotionale Komponenten,

Å konkrete Aktionenallein oder mit anderen.



Theoretische Kontroversen bei der 
Interpretation von Bildungsprozessen

¢ƘŜƻǊŜǘƛǎŎƘŜ αaƻŘŜƭƭŜάΥ
Selbstbildungό²Φ ǾΦ IǳƳōƻƭŘǘΣ DΦ9Φ {ŎƘŅŦŜǊΧύΥ α5ŀǎ YƛƴŘ 
verknüpft als eigenständiger Forscher Wahrnehmungen 
und Erfahrungen im Lebenszusammenhang zu einem 
DŜǎŀƳǘōƛƭŘ ŘŜǊ ²Ŝƭǘά ό{ŎƘŅŦŜǊ нллоύ

versus
Ko-Konstruktivismus (I. Pramling-Samuelson, W.E. 
FthenakisΧύΦ α[ŜǊƴŜƴ ǳƴŘ ²ƛǎǎŜƴǎƪƻƴǎǘǊǳƪǘƛƻƴ ƛǎǘ Ȋǳ 
verstehen als interaktionaler und ko-konstruktiver 
tǊƻȊŜǎǎ Ǿƻƴ DŜōǳǊǘ ŀƴά όCǘƘŜƴŀƪƛǎ нллпύ Φ



Basale Aufgaben 

frühkindlicher Bildung



Basale Aufgaben 
frühkindlicher Bildung

1. Erfassen und Stützen kindlicher 
Interessenbildung (Beobachten, 
Dokumentieren, Impulse Geben, 
Projekte Begleiten).







Basale Aufgaben 
frühkindlicher Bildung

2. Material-, Raum-, Umgebungs- und 
Handlungsimpulse zur Ausprägung und 
Stabilisierung von Wahrnehmungen 
und Informationsaufnahmebereit 
stellen.































Basale Aufgaben 
frühkindlicher Bildung

3. Stimulieren und Stärken des Ordnens 
von Informationen und Wissen.


















